
Jean-François Lyotards Beitrag zur ästhetischen Urteilsfähigkeit 

BILDUNG IN DIGITALEN MEDIENWELTEN 

La
yo

ut
: V

o
rn

am
e 

N
am

e,
 n

ac
h 

ei
ne

r 
V

o
rl

ag
e 

de
r 

A
bt

ei
lu

ng
 H

o
ch

sc
hu

lk
o

m
m

un
ik

at
io

n
 

   

   

   

   

SCHEMA  

 

BILDUNG 
 

URTEILSFÄHIGKEIT 
 

DIGITALE MEDIENWELTEN 
 

Bildung und Ethik 

Bildung und Verantwortung 

 
Urteilsfähigkeit in  

Philosophie und Pädagogik 

 
Urteilsfähigkeit in  

der Medienpädagogik 

 
Arbeitsbegriff: 

„Bildung als Verantwortung  
des Eigenen Urteils“ 

 
Das Erhabene 

- Als Quelle individuellen,  
situativen Urteilens 

- Als Einsatzpunkt der  
Ethik in der Bildungstheorie 

 
Medienmündigkeit  

statt Medienkompetenz 
 

Bildung in digitalen Medienwelten 
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Mit Lyotard die Postmoderne redigieren: 

Jean-François Lyotard ist Mehr und Anderes 
als der reine Apostel von Vielfalt und Hetero-
genität. Implizit entwickelt er ein neues, zeit-
gemäßes Verständnis von Universalität und 
Menschsein in der Gegenwart der Spätmo-
derne.  

Dies wird erkennbar, wenn man sein Werk auf 
dessen anthropologische Tiefenstruktur hin 
befragt. Dann wird deutlich, dass sich Men-
schen in einem bestimmten, universalen Mo-
dus zu sich selbst und Welt verhalten. Darin 
besteht die Kontur eines zeitgemäßen Bil-
dungsbegriffs, über den erst die gesamte 
Philosophie Lyotards in ihrer Komplexität er-
schlossen werden kann.  

 
 

MOTIVATION 

Im zweiten, dem Hauptteil der Arbeit soll ein Aspekt der Philosophie 
Lyotards für die Bildungstheorie fruchtbar gemacht werden. In Hin-
wendung zur ästhetischen Theorie im Anschluss an Kant versucht 
Lyotard in seinem Spätwerk (Lyotard 1994, 2009, 2013) zu begrün-
den, wie verbindliche Urteile inmitten einer fragmentierten Gegen-
wart legitimiert werden können. Lyotard verhandelt auf seine Weise 
das Thema der Urteilsfähigkeit neu, welches als eine wichtige Kate-
gorie aktueller pädagogischer Theorie und Praxis betrachtet werden 
kann.  

Die Problemgeschichte, die hier weitergeschrieben wird ist lang und 
behandelt die Frage, in welchem Kontext Ethik und Bildung stehen 
und auf welcher Grundlage Bildung als „etisches Modell“ (Koerrenz 
2020) gedacht werden kann. Wenn Bildung Verantwortung des Eige-
nen – des eigenen Urteilens, des eigenen Denkens und Handelns - 
heißt, wie können die eigenen Urteile dann gerechtfertigt werden? 
Mit Lyotard wird die Ästhetik die wichtigste ethische Instanz, weil 
erst und alleine im ästhetischen Urteil, nämlich im Urteil, das aus er-
habenen Gefühlen folgt, eine hinreichende Legitimation für ethische 
Urteile liegt. Darin besteht Lyotards Beitrag zur ästhetischen Urteils-
kraft, der für die Bildungstheorie bedeutsam ist.  

URTEILSFÄHIGKEIT BILDUNG 

Diese Idee von Fürsprache wird sowohl aus postmoderner als auch 
aus postkolonialer Richtung kritisiert. Diese Kritik soll zur Aktualisie-
rung des Bildungsbegriffs mit Lyotard und Spivak widergegeben wer-
den: Es ist eine Art der Bevormundung und der unrechtmäßigen Er-
mächtigung im Diskurs eine Position zu repräsentieren, die nicht die 
eigene ist. Repräsentation als Fürsprache kann nicht adäquat die 
Perspektive der Vertretenen („Dinge und Verhältnisse, Lebewesen 
und Gefühle“, Ballauff) abbilden. 

Unter Berücksichtigung dieser Kritik gelangt der bildungstheoreti-
sche Gedankengang im ersten Teil dieser Promotion also zu dem 
Schluss: Was wir mit Recht verantworten können, ist lediglich die ei-
gene Perspektive, das heißt die eigenen Urteile, die eigenen Worte, 
Werke und Taten, die diese Urteile ausdrücken. So umschreibt Ralf 
Koerrenz Bildung als ein ethisches  Modell, nämlich als die Verant-
wortung der eigenen Vor-Urteile und deren Veränderung (vgl. Koer-
renz 2014), als die Verantwortung des eigenen Lernens (vgl. Koer-
renz 2020). 

Im ersten Teil der Arbeit soll ein Arbeitsbegriff von Bildung entwi-
ckelt werden, der diese als „Verantwortung des Eigenen“ charakteri-

siert. Dies ist ein Verständnis von Bildung im Anschluss an Theodor 
Ballauff, das im Ausgang von dessen „Pädagogik als Bildungsleh-

re“ (4. Aufl. 2004) entwickelt wird. Für Ballauff heißt Bildung 
„selbstlose Verantwortung der Wahrheit“, welche er aber keines-

wegs als irgendjemandes „eigene“ Wahrheit beschreibt. Die Wahr-
heit zu verantworten, heißt für Ballauff, die Wirklichkeit, mit der wir 

in Berührung sind, möglichst angemessen zur Sprache zu bringen. 
Die größte Schwierigkeit erwächst für Ballauff hierbei aus der Frage 

nach der Maßgeblichkeit des Menschen bei der Ver-antwortung der 
Wirklichkeit.  

In der Promotion soll im Anschluss an Ballsuff ein anderer Akzent 
gesetzt werden. Ballauff schreibt: „Dinge und Verhältnisse, Lebewe-
sen und Gefühle sind stumm. Wir müssen sie zur Sprache brin-
gen“ (ebd., S. 134). Darin besteht für ihn die lebenslange Aufgabe 
der Bildung, die er „Verantwortung der Wahrheit“ nennt. Bei Ballauff 
bedeutet Verantwortung in erster Linie Fürsprache, Anwaltschaft für 
die Welt, für alles, was stumm ist. 
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DIGITALE MEDIENWELTEN 

Im dritten Teil der Arbeit soll zunächst ein Begriff von „Medium“ und 
„Medien“ entwickelt werden, auf dessen Grundlage die Geschichte 

der Bildung gleichsam als eine Geschichte ihrer Medien (Caruso 
2019) erscheint. Eine Besonderheit der Arbeit besteht darin, dass 

hier keine genuin medienpädagogische Perspektive eingenommen 
wird, sondern eine allgemeinpädagogische, nämlich bildungstheore-

tische Perspektive auf den Umgang mit digitalen Medien geworfen 
wird.  

Im Anschluss an Bernhard Pörksens Forderung nach „Medien-
mündigkeit“ (Pörksen 2018, bes. S. 21) soll hier exemplarisch be-
schrieben werden, welche Rolle ästhetische Urteilsfähigkeit für den 
Umgang mit digitalen Medien spielt, d.h. das Verständnis und die 
Bewertung von Informationen, die uns über digitale Medien errei-
chen.  
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